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ar Beſchlüſſe der Stadtverordneten in 

16. 5 Verſammlung am 20. Mai 1845, 

welcher 30 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

6. Dem Anverlangen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genügend (Conf.⸗Protok. XXIII. 
Passus 9) überreicht Magiſtrat ein ſpezifizirtes 
Verzeichniß der Feuer⸗Verſicherungs⸗Beträge der 
verſchiedenen Communal-Gebäude in der Stadt, 
und nimmt die Verſammlung davon Kenntniß, 
ohne einen Anlaß zu erheblichen Bemerkungen da: 
rin zu finden, Demnach die ſaͤmmtlichen Ber: 
ſicherungs- Betrage wie bezeichnet von derſelben 
genehmigt werden. 2. 

7. Ein geachteter Bezirksvorſteher führt Bes 
ſchwerde darüber, daß die Mitglieder der Armen⸗ 
Deputation, denen er vermoͤge ſeiner amtlichen 

tellung nach angeböre, in ihrer Wirkſamkeit 
auf das Armenweſen, eines Theils durch eigenes 
Verſchulden, zum Theil auch durch die Nichtbe⸗ 
dam abgegebener Erklaͤrungen, gehemmt und 
um im Nachtheil verſetzt ſehen, und bittet 

Abhülfe dieſes Uebelſtandes. 

die Verſammlung beſchließt demgemäß, den 
agiſtrat zu erſuchen: den Herrn Präſides der 
verſchiedenen Verwaltungen bemerklich machen zu 
wollen; daß in den betreffenden Berathungen 
die Stimme anerkannt willenskraͤftiger, für das 
Gemeinwohl ſich intereffirender Bürger nicht uns 


beachtet bleiben, vielmehr in Fällen, in welchen 
fie ſich zur Berückſichtigung eignen, ſolcher auch 
N i ! 

theilhaft werden möge, indem mit Hintanſetzung 
dieſer Maaßnahme zu befürchten ſei, daß der mit 
gutem Willen und regem Gemeinſian ausgeſtat⸗ 
tete Bürger von jeder in Abſicht habenden Mit⸗ 
wirkung abgeſchreckt und unfehlbar ſich der Tbeil⸗ 
nabmloſigkeit hingeben werde, was zu behindern 
ſowohl dem Magiſtrat, als den Stadtverordneten 
eine ernſte Aufgabe ſein müſſe. 5 

8. Die Eingabe der Stadtverordneten (Conf.⸗ 
Protokoll XXII. passus 1.) an die bobe Koͤnigl. 
Regierung, ‚betreffend die Beſchwerde gegen den 
Magiſtrat wegen Nichtberückſichtigung ihres wie; 
derholt angebrachten Geſuchs um Aufhebung, res 
ſpektive Zuruͤcknahme der neuen Patrouillen⸗Ord⸗ 
nung gelangt zur Mittheilung an die Verſamm⸗ 
luag und wird von dieſer genehmigt und zur als⸗ 
baldigen Beförderung empfohlen. ö 

9. Magiſtrat berichtet uber die getroffenen 
Anordnungen in Anſehung der Anfertigung von 
eichenen Weinpfählen und verbindet damit den 
Antrag auf zeit⸗ und zweckgemaͤße Abaͤnderung 
der Preiſe derſelben. 19. | 

Es ſollen Hiernad das Schock derjenigen, welche 
bisber mit 14 Sar. bezahlt wurden, künftigbin 
mit 15 Sgr. verkauft werden, ferner diejenigen, 
deren Preis bisher auf 11 Sar. feſtgeſtellt gewe⸗ 
ſen, ſoll von jetzt ab auf 12 Sgr. erhöht werden, 
Dahingegen ſollen ditjenigen Weinpfähle, welche 


ag 


bisber pro Schock mit 11 Sar. bezahlt worden, 
künftighin auf 10 Sgr. ermäßigt werden. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß und ge— 
nehmigt die vorgeſchlagene Preisveränderung. 


Der Fluch der Schuld. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem ſie alle Badegaͤſte bei ihrem Namen 
begrüßt, und ſich ringsum nach dem Schnupfen 
oder den lieben Verwandten erkundigt, ließ ſie 
die Tochter an ihrer Seite Platz nehmen, und 
das durch ihre Ankunft unterbrochene Geſpraͤch 
kam von Neuem in Gang. 

„Ich finde in der That.“ ſagte eine dicke 

Dame, die kaum auf drei Stuͤhlen Platz fand, 
„doß Miß Morpeth's Betragen ſehr ſonderbar 
iſt. EA 
Ge te wie ſchickt ſich das?“ 
„Das iſt nicht fo ungewöhnlich, als Sie glaus 
ben,“ erwiederte eine andere, die für eine Ken— 
nerin Englands galt, weil ibr Mann ein engli— 
ſches Wochenblatt mithielt, „Miß Morpetb iſt 
eine Englaͤnderin, und dieſe reiſen immer allein 
oder mit ihren Geliebten, das iſt Landesſitte.“ 

„Welche Sittenloſigkeit!“ ſprach Madame 
Perscof. n 

„Ganz gewiß! Und was iſt dieſer Herr Burns, 
welcher der ſchoͤnen Englaͤnderin auf Schritt und 
Tritt folgt?“ 

„Sie ſpricht, er ſei ein Freund ihrer Familie; 
aber ein Freund hat nicht jene tauſend zarten 
Aufmerkſamkeiten: er gleicht mehr einem Liebhaber.“ 

„Gleichwohl iſt er nicht mehr jung.“ 

„Frauen von ſolchem Charakter ſuchen eben 
die Alten. Herr Burns iſt obne Zweifel reich?“ 

„Ei wie abſcheulich!“ rief Madame Perscof; 
„ich bin nur eine arme Witwe, aber wenn ich 
eine Tochter hätte, wie dieſe Miß Morpeth — —“ 

„Bei alledem,“ unterbrach ſie die Dame, welche 
das engliſche Wochenblatt las, „bei alledem urthei⸗ 
len Sie zu ſtreng. England iſt ein freies Land, 
es hat feine Habeas-Corpus-Acte, das wirkt Al: 
les auf die Sitten; man muß den Landesbrauch 
im Aude beholten.“ 

„Sie braucht ſich nicht nach dem Gebtauch 
zu richten, aber fie iſt eine Kokette. Da iſt der 
Herr Launay, ein charmanter Mann, der das Gluck 


Ganz allein hierherzukommen mit einer Art 


| 


| 
| 
| 
| 


einer wohlerzogenen jungen Perſon machen könnte, 
— hat ſie nicht ſchon verſucht, ihm den Kopf zu 
verdrehen?“ 1 

„Still!“ ſagte die dicke Dame, „da kommt 
er ſelbſt.“ 

Wirklich zeigte ſich Eduard Launay am Ende 
der Akazienaller. Er ſchritt langſam daher, grüßte 
die Gaͤſte und ſetzte ſich ſtumm auf eine einzeln 
ſtebende Bank. Madame Perscof huſtete anfangs 
leiſe, dann drehte ſie ibren Stuhl ſo nach dem 
jungen Mann, daß der leere Platz zwiſchen iht 
und ihrer Tochter ſichtbar wurde; endlich entſchloß 
fie ſich zu einer direkten Einladung, welche Law 
nay jedoch ablehnte. Die alte Dame ſprach, de⸗ 
durch etwas piquirt: 

„Man muß Ihre Gegenwart unter uns je! 
als eine wahre Gunſt betrachten; wenn ich nich 
irre, iſt dies die Zeit Ihres gewöhnlichen Spazier- 
gangs mit Miß Morpeth. Was bat dieſe an⸗ 


genebme Gewohnheit unterbrechen Finnen?” 


„Miß Morpeth hat mich geſtern benachrich, 
tigt, daß fie dieſen Morgen nicht ausgeben wurde.“ 
„So bat fie ihren Entſchluß geändert,” fpra® 4 
die dicke Dame. „Dort kommt ſie ſelbſt mit 1e 
rem unzertrennlichen Gefährten, Herrn Burn’ 
Launay blickte raſch empor. Wirklich erſchitn 
die junge Engländerin im Thore des Gaſthofs 


auf einem der mit hoͤlzernen Sattel verſehenen 


Maulthiere, deren man ſich zu Ausflügen in den 
Schwarzwald bedient. Bei Launay's Anblick err 
thete fie merklich, ſprang mit ſcheuer Lebhaftig“ 
keit zur Erde, und eilte, ohne ihren Gefaͤbrten 
zu erwarten, ins Haus. Erſtoaunt blickte Burns 
um ſich, um Aufſchluß für dies räthſelhafte Dir 
tragen zu finden, als er jedoch wenige Schritt 
von ſich den bleichen und unbeweglichen jungen 
Franzoſen gewahrte, ward ihm alles klar; 
ſchuͤttelte wie mißbilligend den Kopf, und wollte 
eben der Dame folgen, als ihm Launay beim 
Arme zurückhielt. 

„Herr,“ ſprach er mit ſichtbarer Aufregung 
„ich verlange eine Erklärung von Ihnen.“ 

Die Züge des Englaͤnders hellten ſich au 
er ſchien dieſe Wendung gewünſcht zu haben⸗ 

„Ich ſtebe zu Dienſten, mein Herr.“ 

Sie gingen nach dem Park. In einer Ent“ 
fernung von hundert Schritt kehrte ſich Laune) 
um, und als er ſah, daß ihnen Niemand folgte, 
ſprach er zu Burns: 
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„Sie kennen ſicher den Grund, der mich zu 
hnen führt?“ 
„Ich glaube ihn zu kennen!“ 
di „Weder meine Liebe zu Miß Morpetb, noch 
" Hoffnung, die mir aus ihrer gütigen Auf: 
nahme geworden, kann Ihnen undekannt fein. 
15 weiß ich nicht, welche Rechte Sie auf 
ir Vertrauen haben, gleichwohl werden Sie von 
ihr als rathender Fre und betrachtet. Daher ver: 
ange ich von Ihnen Rechenſchaft Über ihr Be⸗ 
tragen. Als ich fie befragt, ſchien fie beſtuͤrzt, 
w ihre für mich dunkle Antwort verwob ſich Ihr 
ame, und ihre Thränen machten endlich meinen 
W ein Ende. Entdecken Sie mir den Grund 
in Miß Fanny ſeit Ihrer Ankunft vorge: 


gangenen V 8 
e eidet ſie mich; 
warum, u raͤnderung, warum m fi ; 


fe . ; 
Entſaluß nicht ausgeben koͤnne, hat fie die ſen 
„Sie fla Ihren Gunſten geändert?“ 
Burns kalt den mich viel auf einmal,” antwortete 
Orperp „Was meinen Spazierritt mit Miß 
mit ihr ange, fo glaube ich, daß es genügte, 
und ſi allein deshalb Ruͤckſprache zu nebmen, 
le hatte mir geſtern verſprochen, mich nach 
abu zu begleiten.“ 
„86 base mich alſo getaͤuſcht?“ : 
„Sagen Sie lieber, daß fie i i 
durch 3 0 Lag 25 . 
Sie beklagen ſich über ibre Zurückhaltung ſeit 
meiner Ankunft, doch würden Sie bei reiflicher 
Ueberlegung gefunden haben, daß man vor einer 
Wahl, die über unſer Lebensglück eniſcheidet, 


mindeſtens wiſſen muß, was man zu fürchten und 


zu hoffen hat.“ 


achdem fie mir mitgetheilt, daß fie die- 


Wein. 


Die Roſen find entblättert, die Lilien find geknickt, 

Die Blumen all' geſtorben, die rings die Flur ger 

ſchmückt 

Die Schwalben und die ra in fagten längſt 
alet! 


Die Vöchlein fließen traurig in ihrem kalten Bett; 
Doch immer laßt die Störche de die Schwalben 
ziehn, 
Die Bächlein traurig fließen, die 7 all' ver⸗ 
blühn: 
Dort naht ein rüſt'ger 9 mit fröhlichem Ge 
cht, 


Den ſchrecken leere Felder und ode Gärten nicht. 
Der trägt auf braunen Locken einen grünen Blätter⸗ 


kranz, 

Dem blitzts in klugen Augen, wie heller Sonnen- 
lanz. 

Die Trauben, blau und goldig, beſchaut er unver- 
wandt, 

Die Trauben blau und goldig — ſie haben ihn 
erkannt. 


Sie ſchwellen und fie drängen und wollen ſich ber 


‚Id weiß nicht, ob ich Sie recht verfiche, | 


mein Herr, 
bin 1 zu alle 
und Verhaͤltniſſe bereit.“ 
„IB ba EN 
VE bin aus der Bretagne und von anſtaͤn⸗ 
Kapital; mein Vater ftarb als Fregatten⸗ 
an die zu Breſt. Vom fünfzehnten Jahre 
. nte ich als Chirurg bei der koͤniglichen 
ine, und habe dieſen Dienſt erſt vor anderthalb 
ahren verlaſſen. Was mein Vermoͤgen anlangt 
—— bier ſchwankte Launay's Stimme — ſo ſind 
deſſen Belege leicht beizubringen; ich beſitze vier⸗ 
malhunderttauſend Franks in Staals renten.“ 
(Eostfegung folgt.) 


antwortete Launay erröthend, „doch 
n Erflärungen Über meine Stellung 


frei'n, 
Sie wollen nimmer länger am Stock gefeſſelt ſein. 
Der Fremdling winkt und lächelt und ſiehe, wunderbar! 
Ergießen aus den Trauben ſich Ströme ſüß und klar. 
Es wallt und ſchaͤumt und perlet die gold'ge Zau— 
N berflut, 
Und gießt in Herz und Adern allmächt'ge Lebens⸗ 
lut 


8 
Hervor nun, todter Winter, leg 


Sie ſollen, alter Krieger! gar bald geſchmolzen ſein. 

Wir wollen rüſtig ſtreiten, einen wackern feſten Strauß 

Wir mit den vollen Gläſern und du mit Schne⸗ 
und Braus. 

Und ſollten wir erliegen, gefriere unſer Wein, 

Dann wollen wir zeitlebens 75 devot die Deinen 
ein 


deine Zapfen ein, 


Doch wärſt, wie wir verhoffen, der Unterlegne du — 
Dann zahlſt du unſere Zeche ar 45 uns ſtets in 
Ruh. 


Dann kommſt du nimmer wieder mit deinen Litanei'n, 
Und läßt uns, was wir waren, fidele Zecher fein, 


Tren. 
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Das Abblatten der Weinſtöcke. 


Verſprochener Maaßen wird es hiermit veröf⸗ 
fentlicht, wie der damit in dieſem Herbſt ange⸗ 
ſtellte Verſuch einen Erfolg nicht ergeben hat. 
Es war ein aus 4 Flecken beſtebender Weinberg 
faſt 4 Wochen vor der Leſe genau zur Hälfte ders 
geſtalt abgeblattet worden, daß den Stocken auf 
Mittag- und Abendſeite ſaͤmmtliche Blaͤtter mit 
dem Meſſer abgeſchnitten worden waren. Bei 
der Leſe ließ ſich, dem Aeußeren der Trauben nach, 
weder zum Beſſeren, noch zum Schlechteren, ein 
Unterſchied erkennen, was das Reſultot der 
Moſtwage, auch dem Innern nach, beſtaͤtigte, in⸗ 
dem ſowohl die weißen als auch die blauen Trau⸗ 
ben ganz eben ſo hohen Zuckergehalt von den 
nicht abgeblatteten, als von den abgeblatteten 
Stocken zeigten. Bei der Wichtigkeit des Gegen— 
ſtandes ſoll der Verſuch mehrere Herbſte hindurch 
wiederholt werden, inſofern namentlich in dieſem 
Herbſte der faſt immer fehlende Sonnenſchein ihm 
wenig günflig geweſen iſt. 


Weit entſchiedener hat ſich in dieſer Herbſtung 
die Erfahrung beſtaͤtigt, der Wein ſei eine Herbſt⸗ 
frucht und reife im Oktober, ſelbſt bei ungünſtt⸗ 
ger Witterung mit jedem Tage mehr. Wie fo 
bedeutend ſchoͤner, zuckerreicer und namentlich 
duͤnnſchäliger waren wiederum dießmal die zu- 
letzt geleſenen Trauben gegen die zuerſt geleſenen, 
weshalb auch diesmal die vielfach übereilte Leſe 
ſehr zu beklagen iſt. Wohl iſt es richtig, daß 
je länger je mehr ſchlechtes Wetter, Froſt und 
ſteigende Faͤulniß der Trauben zu befürchten find, 
doch wie es zu Ende Oktober regnen und frieren 
kann, kann es auch zu Anfang Oktober geſchehen, 
und wer jede Faulbeere vermeiden will, wird auch 
auf Trockenbeeren, dieſe wuͤrzige Krone wahrhaft 
reifer Trauben, verzichten müffen. In nicht ganz 
ausgezeichneten Jahren muͤſſen wir die Güte uns 
ſerer Weine mit einigem Opfer an Menge zu 
erkaufen, uns nicht ſcheuen, wellen wir überhaupt 
Hoffnung haben, unſeren Wein als einen nicht 
verachteten, ſondern beliebten und gut bezahlten 
Handelsartikel nach und nach geltend zu machen. 


Mannichfaltiges. 


*In Tirol exiſtirt noch eine, in den meiſten 
Wirths haͤuſern gebraͤuchliche Sitte, nämlich irgend⸗ 
wo in der Stube ein großes, gewohnlich hoͤlzer⸗ 
nes Meſſer aufzuhaͤngen, an deſſen einem Ende 
ein Fuchsſchwanz, an deſſen andern aber eine kleine 
Glocke befeſtigt wird; vom Meſſer führt ein ans 
geknüpftes langes Pferdebaar herunter, fo daß 
es, beſonders bei Abend, nicht ſichtbar iſt. Er⸗ 
zäbit nun Jemand eine etwas unglaubliche Ge 
ſchichte, ſo wird Keiner widerſprechen oder irgend 
einen Zweifel an der Wahrhaftigkeit aufwerfen 
o nein, weit davon entfernt, leiſe nur macht ſi 
Einer der Stammqgaͤſte irgend etwas in der Näht 
des Pferdebaares zu ſchaffen, und plotzlich kling 
die kleine Glocke, und der große Fuchs ſchwan) 
wedelt mit Macht. Alles kennt die Bedeutung, 
Alles lacht, und der Erzaͤhler muß oft mit nicht 
geringem Unwillen mitten in ſeiner Geſchichte 
aufhören. ? 

»Man bat vor Kurzem auf der Poſſeſſion⸗ 
Inſel beim Laden von Guono einen, in einem 
fichtenen Sarge begrabenen Neger entdeckt, 4 
Körper an Haut, Haaren, Zähnen dc. volfoM’ 
men erhalten war. Er lag in einem Hemde, 
das nicht im Geringſten verſehrt, und in einen 


Tuch, das noch ſo biegſam, feſt und wohl erh 


ten war, als ob es eben erſt in den Sarg gel 
worden, und doch lag es, wie eine Inſchrift AN 
dem Sarge bekundete, ſeit laͤnger als bundett 
Jahren dort. Das Holz war völlig verſteinel 
und wog viermal fo viel, als im natürlichen IWF 
ſtande. Das Ammonium des Guano, welch 
den Sarg durchdrungen und inwendig ganz in? 
cruſtirt hat, ſcheint dieſe Verwandlung hervorge! 
bracht zu haben. 
* Als im Jahre 1470 der boͤhmiſche Stef 
Burian von Guttenſtein feinem Sohne Wolfaa 
eine fo überaus glänzende Hochzeit ausrußſe, 
daß derſelben mehre Chroniſten ausfübrliih 
denken, verordnete er auch: es ſolle von ale, 
feinen Gütern jeder Dorfrichter ein Kalb und 
der Müller ein woblgemaͤſtetes Schwein zum Hot 
zeitsmable liefern. Und es find da der Schwe 
fünfhundert! der Kälber aber eintauſend und fr 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 30. Oktober 1845. 
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Nro. 87. 


Dem Andenken des 
Hrn. Cantor Hans, 
von den Schuͤlerinnen der erfien Madchen- 

x klaſſe gewidmet. 

U Deuter Lehrer! der mit milder Gute 

— geleitet auf die rechte Bahn, 

= Du ſtets mit liebendem Gemuͤthe 
eu und redlich Deine Pflicht gethan, 

7 „ 

Wie wir alle immer kindlich ehrten, 

„ie jo innig fühlten wir's und tief, 

Die wir Deine ſanfte Stimme hoͤrten, 
ie zur Ordnung und zum Fleiß uns rief. 


Ach! zu früh für uns iſt fie verklungen, 

Als Dein be Herz Al Tode brach. 

Von dem herbſten Seelenſchmerz durchdrungen, 
Schaut der thraͤnenſchwere Blick Dir nach, 
Sieht voll Mitleid die verlaſſ'nen Deinen, 
Die Du einſt ſo wahr und heiß geliebt, 
Troſtlos heut an Deinem Grabe weinen, 
Weil's für fie jetzt keine Hoffnung giebt. 


Doch da dringt von des Erbarmers Throne 
Sanft ein Lichtſtrahl durch die dunkle Nacht,] 
Und der Glaube mit der Sternen-Krone N 
Spricht: der Herr hat alles wohlgemacht. 


Sterbliche, Ihr koͤnnt ihn nicht Durchfchauen; 
Wenn er pruͤfend Euer Herz beruͤhrt, 
Sollt Ihr feſt auf ſeine Huld vertrauen, 
ie zu jedem Ziel Euch ſicher fuhrt. 


Er wird Troſt und Rath und Hilfe ſenden, 
Wo kein menſchlich Auge fie erfpahtz 
Er weiß liebreich jedes Leid zu enden, 
Fuͤhrt die Unſchuld, wenn ſie betend fleht. 


Friſche Faſtenpretzeln bei 
Peltner. 


Dem dahingeſchiedenen Freunde 


Friedrich Kranz 


von ſeinen nächſtſtehenden Freunden, 
Für einen Garten hienieden 
Da hatte der Herr der Welt 
Sich einen treulichen Gaͤrtner 
Zu ſorglicher Pflege beſtellt. 


Und eine liebe Gefaͤhrtin, 

Und bluͤhender Kindlein Zahl, g 
Sie durften durch Froſt und Schwüle 
Begleiten ihn allzumal. 


Es blühte der Garten gar froͤhlich; 
Wie hatte er nicht geſollt! 

Die innerſte Markgluth des Lebens 
Hat gern ihm der Gartner gezollt. 


Und hat nicht geachtet der Dornen, 
Zuweilen verwundend die Hand; 
Und haͤtte dem Herrn zu Liebe 
Mit Thränen befeuchtet das Land. 


Nun reich will der Herr ihm vergelten 
Die Treue, die er bewies; 

Und ruft ihn vom irdiſchen Garten 
In's himmliſche Paradies. 


Und der den Treuen gerufen, 
Vergißt nicht, die blieben zul 
Die bier in Lieb’ ihm verbunden, 
Bewacht des Allgüͤtigen Blick! 


und ob die Freunde auch trauern, 
Sie ſchauen ihm nach zum Licht, — 
Und pflanzen dem Gartner am Grabe 
Ein treues Vergißmeinnicht. 


ä —— iii; 


Am 19. d. M. iſt zwiſchen Grünberg und 
Lawalde eine Brieftaſche verloren gegangen; der 
Finder wird erſucht, diejelbe gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll ein entbehrlich gewordener lederner 
Spritzenſchlauch an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden und iſt hierzu ein Termin auf 
Montag den 3. November cr. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr im Spritzenhauſe an der evangeli— 
ſchen Schulpforte anberaumt worden. 

Grunberg, den 24. Oktbr. 1845. 

N Der Magiſtrat. 


Montag den 3. Novbr. im Kuͤnzelſchen Saale: 
Grosses Vokal 


= und 
Instrumental-Concert. 
Zu einem wohlthätigen Zwecke. 
I. Theil. 
1) Choral. (Männergefang-Berein u. Liedertafel.) 
2) „Zu heiligen Kirchenhallen,“ Vokal-Quartett 
von Feska. 
3) Koͤnigslied von E. Grell. (Liedertafel.) 
4) Arie aus Haydn's Schöpfung, geſungen von 
einer geehrten Dilettantin. i 
5) Duo concertant für Flöte und Clavier, vor⸗ 
etragen von geehrten Dilettanten. 
6) Duett von Kuͤcken, geſungen von zwei geehr— 
ten Dilettantinnen. 
7) Quartett und Chor aus der Glocke von A. 
Romberg. (Damengefang-Berein.) 
II. Theil. 
1) „Du Schwerdt an meiner Linken,“ Lied von 
Th. Körner u. C. M. v. Weber. (Liedertafel 
und Maͤnnergeſang⸗Verein.) 
2) Abendfeier, Lied, comp. v. F. Leuſchner. (Maͤn⸗ 
nergeſang-Verein.) 1 
3) Arie von Mozart, gefungen von einer geehrten 
Dilettantin. 
4) Chor aus Precioſa. (Damengeſang⸗Verein.) 
5) Terzett aus Haydn's Schöpfung, 
6) Grand Duo fir Clavier und Violine, vorge⸗ 
tragen von geehrten Dilettanten. 4 
7) „Was iſt des deutſchen Vaterland,“ von Arndt 
und Reichardt. (Liedert, u, Maͤnnergeſangver.) 
Preiſe der Plätze: ohne der Wohlthaͤtigkeit 
Schranken zu ſetzen. Erſter Platz und erſte 
Gallerie: 6 for. Zweiter Platz 3 for. 
Eröffnung der Kaffe 6 Uhr. An⸗ 
fang 7 Uhr. 
Einlaßkarten ſind in der Buchhandlung von 
W. Levyſohn und Abends an der Kaſſe zu haben. 


„Die freundliche Theilnahme, welche ſowohl 
wahrend der Krankheit, als auch nach dem Da⸗ 
hinſcheiden meines unvergeßlichen Mannes, des 
Kantor Kranz, mir den mildeſten Troſt fuͤr mein 
verwundetes Gemuͤth gewaͤhrte, welche ſich durch 
vielſeitiges guͤtiges Entgegenkommen, durch die 
zahlreiche Begleitung bei der Beerdigung des Da⸗ 
hingeſchiedenen, durch freundlich und bereitwillig 
uͤbernommenes Tragen der Leiche, und gleicher 
weiſe durch vielfache andere Zuͤge chriſtlicher Liebe 
bethaͤtigte, veranlaßt mich, den waͤrmſten Dank 
hiermit oͤffentlich Allen auszuſprechen, mit dem 
Wunſche, daß die Vorſehung nach ihrer Weisheit 
und Guͤte ihnen reichlich vergelten moͤge, was ſie 
ſo aufopfernd und bereitwillig gethan! 

Albertine Kranz. 


-- ĩͤ2 .. . ae 
Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 4 N 
übernimmt zu billigen feſten Prämien Ber 
ſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten 
als auf dem Lande, auf alle beweglichen und 
unbeweglichen Gegenſtaͤnde. N 
In der Billigkeit ihrer Prämienſätzt 
ſteht dieſelbe gegen keine andere en 
Anſtalt nach, und bei Verſicherungen auf Lan 
gere Dauer gewährt fie bedeutende Vor- 
theile. — "4 
Der unterzeichnete Agent ertbeilt über die naͤ⸗ 
heren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und 
nimmt Verſicherungs⸗Antraͤge gern entgegen 
der Agent der Magdehurger Seuerverfiherungs- 
Geſellſchaft 
N. Schüller. 
Grünberg, Breiteſtroße Nr. 46 


3 Thaler Belohnung. 


Seit dem Lten d. M. iſt der zum ſchleſiſchen 
Pfandbrief, Nr. 24,002 Lit. B., über 1000 Tha⸗ 
ler, ausgeftelt auf das im Leobſchütz' ſchen 
Kreiſe gelegene Gut Cozimer, geboͤrige Coll 
pon Nr. 10 von 17 ½ Thaler, welcher zum Ter“ 
min Weihnachten a. c., fourfirend wird, ab⸗ 
banden gekommen. Demjenigen, der zur Wieder 
erlangung dieſes Coupons behilflich iſt, wird eint 
Belohnung von 3 Rrlr. zugeſichert und werden ins⸗ 
befondere die Herrn Gewerdetreibenden hiefige® 
Stadt erſucht, bei Vorkommen denſelben anzu— 
halten und an den Bachbaͤndler Herrn W. Levy 
ſohn abzuliefern, welcher beauftragt ift, die obige 
Belohnung aus zuzahlen. 


* 
Vorleſungen fuͤr Damen. 

Meine erſte Vorleſung werde ich den 6. No= 
vember in meinem Schullokale abhalten. Den- 
daten Damen, welche ſich bereits ſchriftlich aes 
Aae haben, werden in dieſen Togen die Eins 
ei arten zugefandt werden. Wer noch an dies 
fel orleſungen Theil zu nehmen wuͤnſcht, möge 

ne Meldung umgehend mir zukommen laſſen. 

Joſ. Rode. 
r T. ee 

g Anzeige. 

claßraitag den 31. Verſammlung des Männer⸗ 
geſangvereins mit Vorträgen im Künzelſchen Saale. 
Uebung den 2. November Vormittags 11 Uhr 
n Jund, ausnabmsweiſe im Künzel⸗ 
Mitglied aale, wozu die geehrten ordentlichen 
er dringend eingeladen werden. 


e Vorfand. 
Oertliches 


Du . 

Rolle, eder ſpielt in unſerer Stadt eine nicht unbedeutende 
falt, fo ucwrd von den Weinbergsbeſitzern mit großer Sorg⸗ 
die Absagen fabrieirt, jetzt faſt mit Gelde aufgewogen und 
empfindläabe dafür iſt für die Weinbergsbeſitzer eine ſehr 

it u iche, deſſen ungeachtet wird von einigen Fuhrleuten da⸗ 
zu ni Mgegangen, als wenn derſelbe nichts koſtete, indem fie 
= iedrige Bretter auf ihren Wagen haben, die ſie, um et⸗ 

as aufladen zu können, bedeutend in die Höhe ziehen müͤf⸗ 
fen, woburch dann der untere Dünger frei liegt und beim 
Fahren durch das Schütteln auf dem Steinpſtaſter nicht un⸗ 
bedeutend herausfällt, durch welches Verfahren der rechtmä⸗ 
ßige Eigenthümer bedeutenden Verluſt erleidet. Abgeſehen 
davon, iſt es auch wohl polizeiwidrig, daß dadurch die Stra⸗ 
ßen auf eine ſo unangenehme Weiſe beſchmutzt werden. 

a nun allgemein die breiten Wagen eingeführt ſind, 
wodurch das Laden außerordentlich erleichtert wird, ſo dürfte 
es wo l jetzt um fo eher möglich fein, die angegebenen Übel⸗ 
ſtände zu befeitigen. e 
— 


Die Erneuerung der Looſe zur vierten Klaſſe, 
deren Ziehung am 6. Noobr. c. beginnt, erlaube 
mir auf Grund des Plans, wornach dieſelbe, 
bei Verluſt des Anrechts, bis zum 3. No⸗ 
dember c. geſchehen muß, in Erin serung zu bringen. 

C. Hellwig, 
Koͤnigl beſt. Lott.⸗Einnehmer. 


Cirka 20 Fuder Duͤnger ſind 
zu verkaufen bei 1 
Gaſtwirth Roͤhricht. 
Friſches Sauerkraut iſt zu haben bei 


C. Rinke 
auf der Niedergaſſe. 


Gute Kartoffeln verkauft 
C. Nawratzel. 
Eine Stube iſt ſoaleich zu vermielden bei 
Müller auf dem Silberberge. 


1 
In der Franckh'ſchen Verlagsbuchhandlun 
in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und bei W. 
Levyſohn in Gruͤnberg in den drei Bergen zu 
haben: 


N 1 1 
Ver gißneiu icht. 
TASTIEIBIUTHA 


der Liebe, der Freundſchaft und dem Familienleben 


des deutſchen Volkes 
gewidmet von 


C. Spindler. 
Für das Jahr 1846. 


Mit Illuſtrationen von L. Weißer. 
Preis 16 Sgr. 


cür Kirche, Schule u. Haus! 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


Betſtunden⸗Poſtille 
eimal zwei und funf 5 
bibriſche Geſchichten zur Erbauung 
aller Eonfeffionen 


N e aufgeſtellt 
für Kirche, Schule und Haus. 


” A von 

r. Joh. Friedr. Theod. Wohlfarth 
; evangeliſchem Prediger. 5 
chen 24 Bogen in 4 Lieferungen. Erſte Lieferum 
(Neues Teſtament) (6 ½ Bog.) elegant broſch. Subſciptpr. 
5 77% Sgr. 

zieſerung 1 u. 2 enthalten das Neue Teſta ment oder den 
2. Theil der „Betſtunden⸗Poſtille“; das Alte Teſtament 
bildet den 1. Theil derſelben und folgt in der 3. und 4. 

Diefe Bearb Fe ſchicht * 

Dieſe Bearbeitung der heiligen Geſchichte zur Erbaun 
welche ſich zu einem Vorleſebuche für den Nachmit⸗ 
tag und Frühgottesdienſt um fo mehr eignet, ale 
die Gemeinde vorzugsweiſe durch den hiſtoriſchen Moment 
angezogen wird, bedarf wohl nicht erſt einer Empfehlun 
Te a eee da der Nan 

e erfaſſers hinlangliche Bürgſchaft giebt von 
hier geboten wird. dem, was 
Leipzig, Mich. 1845. 


Voigt & Fernau. 


ei J. €. ä hn in Neutli i 
ehem u be u. Ke fich, iu baten FKlageformulare 


C. A. Staudenmaier, find vorräthig bei W. Levyſohn 
u Pfarrer in Enzberg. in Gruͤnberg. 
8 iſtli Är bette. Weinverkauf bei: 
Der Geiſtliche ae & anhen C. Navratzel 39r Rothwein 8 far. 
Anleitung für antenne Geiſtliche. Peltner bei der evangeliſchen Kirche 39r 7 fgn 
— Gottlob Raͤtſch binter d. Burg 447 4 far. 


Auguſt Mangels dorf, breite Gaſſe, 44r 4 far. 
—ͤ—ũ—ñ2—ä——— ne 


Aus 88» über Rom. Airchlice Mah richten 


Von Geborene. 


en Den 20. Oktober. Tuchf. Carl Elsner ein Sohn, Carl 
Capitain Nock. 3 ee e en Kube eint 
8 ochter, Maria Auguſte. Häusler Chriſtian Schulz in Sa⸗ 

Aus dem Engliſchen. wade ein Sohn, Joh Auguſt. — Den 21. Tuchappreteuk 
Preis 26% Sgr. Guſtav Moritz Ludwig ein Sohn, Carl Bernhard. Den 22, 


> Tuchmachermſtr. Ernſt Julius Becker ein Sohn, Ernſt Bern“ 


5 hard. — Den 24. Lederzurichter Guſtav Adolph Jakob eine 
G. A. F. Schippert, ochter, Caroline Juliane. — Den 26. Tuchf. Joh. Ber 


5 K dinand Kleint ein Sohn, Guſtav Adolph. 
Lehramts⸗Condidat, Mitvorlieber der hoͤbern Töch⸗ : te ph 


terſchule in Reutlingen. Den 28. Oktober. Tiſchlergeſ Carl Ernſt Heinrich Eduard 
Martin, mit Igfr. Johanne Louiſe Muche. 


Praktiſche Anleitung Den 26. Oktober. Dünen Joh. e 


} iD ner, 57 Jahr 9 Monat 8 T7 N ſchwäche. 
zur Erlernung der franzoſiſchen 2%. aeg Ne Seeg d cee e 


Dorothea geb. Brunzel, 21 Jahr 6 Monat 24 
Sprache, Wochenbette.) — Den 29. Winzer Gottfried a Irm. 
enthaltend: ler Sohn, Friedrich Wilhelm, 11 Monat 4 Tage (Jaynen) 
Uebungsaufgaben zum Uebertetzen aus dem Fran— Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


N (Am 24. Sonntage nach Trinitatis. Reformations⸗Feſt) 
zoͤſiſpen ins Diutiche und aus dem Deutſchen Vormittagspredigt:? Herr Kandidat Weber. 


ins Franzoͤſiſche, Anfangs mit wörtlicer Inter⸗ Nachmittagspredigt: Herr Superintendent u. Paſtor prim. 
linear Ueberſetzung gr. 8, 15 Sgr. Wolff. 


— — 


MartktiprsiT € 


| Grünberg, den 27. Ottober | Schwiebus, den 25. Oktober Görlitz d. 23. ONE: 
. — 


Höͤchſter Preis. Niedrigſter Preis.] Höchſter Preis. Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis. 


[Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf 
eee 7 
2 6 2 — — 1 23 — 1 18 — = 3 6 
100 | — ı|16 |, — 1 8 — 1 44 — 17522 
1 Al — 1110 — . ad pe 2 — — 2 = 
1 Saal 1... CCC 
2 25 ene 2 —[— [120 ——- 2 
He g son 2 — 21.—— — -— — . — 
Kartoffeln . mer — 146-0 ee 
. e eee eee aaa ehe Se 
troh ann Schock 614 — Io 5 15 — — il we N = 
— — — r en — — —— — 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von N 


ot⸗ 
ens 7 Uhr an abgeholt werden kann: auch wird es den hiefigen riſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus FOR 
er Pränmmerafionspreis betragt vierteljährlich 10 Sar. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens Sonnabend Mi 
fo wie zum Donnerfingsblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


